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M it Recht sprach
Oberbürgermeister
Dr. Badrow bei ei-

nem Vortrag in der Fach-
hochschule von einem ”Feu-
erwerk" im gegenwärtigen
Baugeschehen. Ungeachtet
der wirtschaftlichen Krise ge-
schieht im Augenblick sehr
Vieles auf dem Bausektor der
Hansestadt. Das kommt nicht
von Ungefähr. Ein wesentli-
cher Faktor sind die Konjunk-
turpakete einschließlich des
Finanzpakets für die Welter-

bestätten, die Bund und Land
in die Bauwirtschaft pumpen.
Jüngst hat die Stralsunder
Bürgerschaft den Rahmen-
plan für die Altstadt verab-
schiedet. Danach stehen dem
Sanierungsgebiet Altstadt bis
2015 insgesamt 57 Millionen
an Fördermitteln zur Verfü-
gung. Darüber hinaus soll ein
zweites Färderpaket für die
Welterbestätten in Vorberei-
tung sein.
Gerade erreicht uns auch eine
gute Nachricht aus Greifs-
wald: Das Oberverwaltungs-
gericht hat einer Klage des
Landes gegen eine geplante
Erweiterung des Strelaparkes
um 8.000 qm wegen Ver-
stoßes gegen die Landespla-
nung stattgegeben. Die Er-
weiterung des Strelaparkes
hätte zwangsläufig weitere
Kaufkraft aus der Altstadt ab-
gezogen. Die Entscheidung
ist allerdings noch nicht
rechtskräftig.
Nun zum Baugeschehen im

und wird wohl demnächst
abgerissen. Investiert werden
sollen nach gegenwärtigem
Stand über 34 Millionen Eu -

ro. Die Fertigstellung ist für
2012 geplant. Die Hansestadt
ist vertraglich verpflichtet,
sich an den Erdarbeiten mit
einem 6stelligen Betrag zu
beteiligen. Ob der Bau der
Tiefgarage auf dem Rat-

hauspiatz Auswirkungen
auf das Rathaus haben
könnte, und zwar wegen des
Flusses des sog. Schichten -

wassers, weiß man noch
nicht ganz sicher.
Gegenwärtig arbeitet man am
letzten und 10. Bauabschnitt
der Rathaussanierung. Das
betrifft den Keller und die Rat-
hauspassage. Wir sind der Ar-
chitektin Adelheid Horn -Henn
dankba dass sie uns am 1 1 .3.
durch Rathauspassage und
Rathauskeller führte und vieles
erläuterte. Siehe dazu den ge-
sonderten Bericht in dieser Zei-
tung.
Sowie die Sanierung der
Mühlenstraße abgeschlossen
ist, wird man an die Repara-
tur und Veränderung des.
Alten Marktes gehen. Prio-
ritär ist die Erneuerung der
unter dem Markt liegenden
Versorgungsleitungen. Auch
wird es eine einheitliche Pfla-
steruig geben, natürlich un-
ter Verwendung des vorhan-
denen Materials. Transporta-
ble Kübel mit Bäumen sind
vorgesehen. Und natürlich
auch die temporäre Wasser-

Die Finanzierung der Fertig-
stellung des Landstände-

hauses und des vorgesehen
Anbaus in der Badenstraße ist
nun endlich in trockenen
Tüchern. Die Mittel kommen
zum größten Teil aus einem
europäischen Fonds für grenz-
überschreitende Zusammen-
arbeit, denn es besteht auch
eine enge Zusammenarbeit
mit der Musikschule in Star-

gard. Baubeginn wird noch
in diesem Jahr sein. Die Mu-
sikschule, die dort hoffentlich
schon im nächsten Jahr ein-
ziehen soll, hat ihr Gebäude
in der Mühlenstraße bereits
gekündigt. Noch in diesem
Jahr soll die Bibliothek in
der Badenstraße fertig wer-
den.

Ein weiterer architektonischer
Höhepunkt in der Altsadt
wird voraussichtlich das neu-

gestaltete
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Rathausplatz

einzelnen: Die Bauarbeiten
am Rathauspiatz haben
jetzt endlich begonnen. Sand
ist aufgeschüttet worden.
Das Blumengeschäft steht
und arbeitet zwar noch. Aber
das Gebäude ist schon an
den Investor TLG verkauft

fläche vor dem Commandan-
tenhus. Noch liegt die Pla-
nung für diese Wasserfläche
dem zuständigen Ausschuss
allerdings nicht vor. Keine
Veränderung oder Planung
gibt es gegenwärtig noch für
den Neuen Markt.

Löwensche
Palais sein. Ei-
ner Bank, die
wesentliche Be-
lastungen des
Palais hält, ist es
gelungen, ei-
nen neuen In-
vestor zu I in -

den. Dieser
möchte das
Gebäude in
Anlehnung an
das alte Palais
sehr wesentlich
umgestalten.
Die berühmte
schwarze Wand

wird wegfallen, ebenso die
hässlichen kleinen Gauben.
Das Projekt war am 26.3. im
Gestaltungsbeirat, der sich
sehr angetan zeigte.
Inzwischen haben die Bauar-
beiten am Parkhaus Fähr-
wall begonnen. Das riesige

Gebäude wächst erstaunlich
schnell aus dem Boden. Noch
nicht ganz geklärt ist, ob die
Hansestadt als Bauherr sich
nun genau an den Bebau-
ungsplan gehalten hat oder
nicht. Klar ist, dass die Hanse-
stadt hier grundsätzlich in ei-
ner guten Lage ist, weil sie
sich die Baugenehmigung
und ggf. auch die Befreiun-
gen selbst erteilt.
Die Umgestaltung des alten
Ordnungsamtes in der
Seestr. 10 zu einem Spitzen-
hotel und Spitzenrestaurant
hat noch nicht begonnen.
Wir rechnen damit aber noch
in diesem Jahr. Auf dem ge-
genüberliegenden Parkplatz
sollen zwei große Wohn-
häuser entstehen mit den

Hausnummern Seestr. 5a
und 5b. Die Entwürfe waren
zweimal im Gestaltungsbeirat
und sind dort jetzt akzeptiert
worden. Baubeginn soll auch
noch in diesem Jahr sein.
Der Ausbau des Sicher-
heitszentrums zwischen
Seestraße und Fährwall ist be-
reits unterwegs. Rund 3 Mii-
lionen werden dort investiert.
Auch die Freiwillige Feuer-
wehr und andere bislang
über die Stadt verstreute Ein-
richtungen sollen dort einmal
einziehen.
Im letzten Gestaitungsbeirat
war auch die Neuplanung
für die Schützenbastion.
Dies ist dort, wo sich jetzt der
Busbahnhof befindet. Der
Busbahnhof soll bekanntlich
in die Bahnhofsnähe verlegt
werden. An der Schützenba-
stion soll eine kleine Grünan-
lage mit Erholungscharakter
entstehen, in der auch der
Bastionscharakter baulich
deutlich werden soll. Ich per-
sönlich halte diese ganze Sa-
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Wir berichten über das Baugesche-

hen in derAltstadt, besonders aus-

führ/ich über die Erneuerung des

Rathauskellers und der Rat-

hauspassage.

Wir blicken zurück auf den Abriss

der Langenstr. 27.

Wir berichten über personelle Ver-

änderungen in der Stadtverwal-

tung und ein Gespräch mit dem

Gestaltungsbeira t.

Frau Kluge macht sich Gedanken

über Straßenschilder und Wer-

bung. Rupert Eilsberger reitet sein

Steckenp ferd: Lambert Stein wich

soll doch auf den Alten Markt.

Dieter Bartels berichtet von der

weiteren Entwicklung der Stiftung

und beschreibt einen Zustifter.
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BAUGESCHEHEN IN DER ÄLTSTAbT
Fortsetzung von Seite 1

che nicht für prioritär. In der
unmittelbaren Nähe der viel
befahrenen Hauptstraße ver-
mag ich nicht so recht an Er-
holung zu glauben. Viel inter-
essanter erscheint mir die vor-
gesehene Erneuerung des
Scheelehauses samt Restau-
rant, für das sich ein Hambur-
ger Käufer und Investor ge-
funden hat.
Noch nichts Konkretes gibt es
beim Kampischen Hof. Es
gibt Gespräche zwischen Ei-
gentümer und SES. Das Ge-
bäude verfällt, möglicherwei-
se will der Eigentümer verkau-
fen. Das berüchtigte
Stützhaus in der Knieper-
straße besteht immer noch

nur aus seiner Fassade, aber
der Eigentümer wird wohl in

absehbarer Zeit an die Fertig-
stellung gehen. Er ist vielfältig
beschäftigt. Jüngst besichtigte
das Bürgerkomitee den riesi-
gen Speicher an der Schill-
straße gegenüber der Tiefga-
rage. Dortwill ein in Stralsund
anerkannter und erprobter In-
vestor rund 50 altersgerechte
Wohnungen bauen. Ein
höchst interessantes Projekt.
Unsere ehemals größten Sor-
genkinde die Mönchstr. 52-
54 werden gegenwärtig be-
reits saniert. 34 Wohnungen
sollen in den 3 Giebelhäu-
sern entstehen. Über das
Schicksal des Spiegelsaals in

der Nr. 52 ist noch nichts be-
kannt.
Unsere alten Sorgenkinder
Tribseerstr. 2 und 3 gibt es
nicht mehr. Die Tribseerstr. 3
ist saniert. Die Tribseerstr. 2
wurde abgerissen. Der Gestal-
tungsbeirat lag jüngst ein
schlichter aber dorthin pas-
sender Neubauentwurf vor
der Zustimmung fand.
Ein Berliner Unternehmen,
vertreten durch einen Herrn
mit dem schönen Namen Dr.
Fernando, hat die alte Ju-
gendherberge am Kütertor
erworben, um dort altersge-
rechte Wohnungen zu bauen.
Wie aus der Stadtverwaltung
verlautete, ist das Projekt al-

lerdings noch nicht in den
sprichwörtlichen ”trockenen
Tüchern".
Auf wenig Zustimmung bei
Stadtverwaltung, SES und
Welterbemanagement stieß
ein Artikel mit dem Titel
”Bröckelndes Welterbe"
über Missstände in der
Heilgeiststraße, den die dem
Bürgerkomitee verbundene
Journalistin Kathrin Hoffmann
in die Ostseezeitung gesetzt
hatte. Im einzelnen ging es
um die Gebäude Heilgeiststr.
15a,66, 68, 71 und 89. Die in
dem Artikel mittelbar
geäußerte Kritik an der Stadt-
verwaltung und der SES wird
dort als ungerecht empfun-

den. Bei all diesen Gebäuden
liegt die Stadtverwaltung in
jahrelangem erbitterten
Kampf mit teilweise sehr
merkwürdigen Eigentümern.
Das sieht man den Gebäuden
zwar nicht an, aber es könnte
ggf. recherchiert werden.
Wenn man zu diesem um-
fangreichen Strauß von Bau-
ereignissen nun auch noch
den Straßenbau in der
Mühlen-, Mönch- und See-
straße hinzurechnet, dann
wird deutlich, warum der
Oberbürgermeister Dr. Ba -

drow mit Recht von einem
Feuerwerk im Bausektor
spechen konnte.

Rupert Eilsberger
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Der 1 0. Bauabschnitt der Rat-
haussanierung wird von den
Architektinnen Adelheid
Horn-Henn und Gudrun
Schmitz-Ittel betreut. Am
1 1 .3. erläuterte Frau Horn -

Henn den Vorstands- und
Beiratsmitgliédern des Bür-
gerkomitees die hier anfallen-
den Arbeiten. Der Keller ist ei-
ne 6-schiffige und 1 1 -jochige
Gewölbehalle von 1 .41 0 qm
unter dem gesamten Rat-
haus. Höhepunkt ist ein
Durchgang mit wundervoll
schlanken weißen Pfeilern.
Im Keller fallen zahlreiche Re-
paraturen am historischen
Mauerwerk und an den Ge-

wölben an. Außerdem soll ein
neuer Ziegelfußboden einge-
bracht werden. Zu diesem
Zweck wurde der Boden et-
wa 50 cm hoch aufgenom-
men, sodass die Basen der
Pfeiler und auch die Findlings-

steine, die die Mauern stüt-
zen, wieder sichtbar werden.
Man geht davon aus, dass
der Kellerboden um eben die-
se 50 cm im Laufe der Jahr-
hunderte durch allerlei einge-
brachtes Material angewach-
sen ist. Die Mauern des
Rathauses stehen wirklich auf
einer Reihe relativ kleiner
Findlingssteine; die Pfeiler
sind gegründet worden und

stehen auf dem steinhart ge-
wordenen Lehm. Frau Horn
machte uns auf die künstleri-
schen Maurerarbeiten der
Gotik aufmerksam; die Arbei-
ten des Barock fallen demge-
genüber stark ab.
Das Mauerwerk des Kellers ist
empfindlich und benötigt ein
bestimmtes Raumklima.
1897 war es auch schon zu
einem teilweisen Einsturz ge-
kommen. Der Betrieb einer
Gaststätte mit Vollküche ist
deshalb nicht angeraten. Un-
ter OB Dr. Badrow wird ein
solches Vorhaben zur Zeit
auch nicht weiter verfolgt.
Möglich sind allerdings nach

Abschluss der Arbeiten zeit-
lich begrenzte Veranstaltun-
gen, wie z.B. der Weih nachts-

markt.
Zum 1 0. Bauabschnitt gehört
auch die Erneuerung der Rat-
hauspassage. Auch hier sind
zahlreiche Reparaturarbeiten
am historischen Mauerwerk
der Wände und Gewölbe er-
forderlich. In der Rathauspas-
sage sollen wieder Läden ein-
gerichtet werden, voraus-
sichtlich allerdings nur drei
von je etwa 90 qm Größe.
Dabei sollen die ursprüngli-
chen Verkaufsöffnungen und
Ladeneingänge wiederherge-
stellt werden. In die ehemali-

gen Achtmannskammer, in
Richtung Ostkreuz gesehen
hinten links, soll eine ”gastro-
nomische Einrichtung" korn -

men
Der 10. und letzte Bauab-
schnitt mit einem Volumen
von über 2 Millionen Euro
wird erst 201 1 vollendet wer-
den können. Dartellung und
Erläuterungen von Frau Horn -

Henn waren so faszinierend,
dass wir sie gebeten haben,
auf unserer Mitgliederver-
sammlung Ende August die-
sen Jahres darüber noch ein-
mal zu uns zu sprechen.

Rupert Eilsberger

PERSONELLE VERÄNDERUNGEN

1 Personelle
I Veränderungen in

L StadtverwaJ
In der Stadtverwaltung ha-
ben sich wichtige personelle
Veränderungen ergeben, die
Auswirkungen auf das Bau-
geschehen haben könnten.
Bauarntsleiter Dieter Hartlieb
ist mit Wirkung vorn
1 5.4.201 0 zum Senator und
1. Stellvertreter des OB er-
nannt worden. Schon jetzt
hat er neben dem Bauamt

noch weitere Ämter als De-

zement unter sich. Er wird
jetzt noch weniger Zeit ha-
ben, sich urn das Baugesche-
hen zu kümmern. Das ist
schade, denn gerade diesem
Bericht ging und geht regel-
mäßig ein ausführliches Ge-
spräch mit D. Hartlieb vor-
aus. Hinzukomrnt, dass
schon vor einiger Zeit Micha-
eI Bielecke, der Leiter der
Abteilung Planung und
Denkmalpflege ausgeschie-
den und bislang noch nicht

ersetzt worden ist. Seine
Stellvertretung nimmt zur
Zeit Ekkehard Wohlgemuth
wahr. Ob die Nachfolgerstel-
le ausgeschrieben wird, ist
bislang offen. Von genereller
Bedeutung ist auch, dass
zum 28.2.2010 die Chefin
der Tourismus-Information
Birgit Wacks in den Ruhe-
stand gegangen ist. Ihr
Nachfolger ist André
Kretschmar ein ehemaliger
Student der Fachhochschule
Stralsund.

-...I .. . Dieter Hartlieb
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I ABRISS-STOPP GEFORDERT!
Mit einem Paukenschlag be-
gann das Bürgerkornitee das
Jahr 2010: Öffentlichkeits-
wirksam forderten wir einen
Abriss-Stopp für das Gebäu-
de Langenstr. 27. Zwar han-
delte es sich dabei nicht um
ein Baudenkrnal, und natür-
lich befand sich das Haus in

einem erbärmlichen Zu-
stand. Aber zumindest die
Fassade hätte erhalten blei-
ben können. Und außerdem
musste man hinterfragen,
wofür das Haus abgerissen
wurde: Wahrscheinlich ent-
steht in der Lücke nur ein
Parkplatz! Außerdem hatte

der Investor völlig ignoriert,
welche Folgen die Aktion für
das Nachbarhaus Ni. 26 hat.
Dort muss jetzt schnellstens
eine Außendämmung ange-
bracht werden. Dem Grund-
stücksnachbar fehlen dafür
aber die rechtliche Handha-
be und auch die finanziellen

burg -Vorpommern erleich-
tert den Investoren das Bei-'
seiteschieben alter Gebäude
sehr, wenn es sich nicht um
ausgewiesene Einzeldenk-
male handelt. Aber die Welt-
erbe-Stadt Stralsund ist nun
mal ein Flächendenkmal, wo
man schon etwas genauer

Mittel. Das Bürgerkomitee
stellte ihm Hilfe in Aussicht.
Wichtiger noch war aber die
Diskussion, die durch unse-
ren Protest ausgelöst wurde.
Wie geht man künftig in
Stralsund mit Abriss-Anträ-
gen dieser Art um? Die Lan -

desbauordnung Mecklen-



ss-Stop

I Fortsetzung von S. 2

hinsehen sollte, meint unser
Verein. Und bei jeder Abriss-

Genehmigung sollten die
Behörden hinterfragen, was
der Eigentümer mit dem

leergeräumten Grundstück
vorhat.
Die Initiative des Bürgerko-
mitees aufgreifend, be-
schäftigte sich auch der
Welterbe-Beirat bei seiner
jüngsten Sitzung mit der
Langenstr. 27. Dabei emp-

fahi man der Stadtverwal-
tung, künftig moderierend
einzugreifen, wenn solche
Abrisse die Nachbarhäuser
beeinträchtigen. Zu einer
weiteren Diskussionsrunde
über dieses Thema hat unser
Vorstand die CDU-Fraktion

der Bürgerschaft eingela-
den. Die Kommunalpolitiker
hatten das Bürgerkomitee
nämlich in der örtlichen
Presse scharf angegriffen,
weil wir zu den Vorgängen
nicht geschwiegen hatten.
UnserVorsitzender, Prof. Ru-

pert Eilsberger, reagierte
darauf mit einem Brief, der
die Fraktionsmitglieder zu
einer offenen und ehrlichen
Aussprache einlud.

Katrin Hoffmann

flRAssEN-,vERkEHRS&HINwEIssCHILDER,wERBUNG
___

Unser Mitglied Frau Ingrid
Kluge macht sich immer
wieder Gedanken über die
zweckmäßige Anbringung
von Straßen- und Hinweis-
schildern, über Verkehrs-
schilder in der Altstadt und
über eine Werbung, die der
Altstadt angemessen ist

. Straßenschilder
Sie fordert, dass Straßen-
schilder wo immer möglich
an Hauswänden angebracht
werden sollten, und zwar so,
dass Fußgänger und andere
Verkehrsteilnehmer sie gut

lesen können, ohne sich um-
zuschauen (Bild 1).

. Hinweisschilder
Sie sollten an Pfählen oder
Stangen angebracht werden,
einheitlich sein und die Rich-
tung angeben, in die man
gehen muss (Bild 2).

Die Anbringung an Häuser-
wänden ist nicht so gut, weil
dann die angegebene Rich-
tung möglicherweise schwie-
riger zu erkennen ist. Muss
man im (Bild 3) zum WC et-
wa die Hauswand hoch?

S Verkehrsschilder
Diese Schilder müssen natür-
lich an gesonderten Stangen

oder Pfählen angebracht
werden. Nicht nur in der
Altstadt sondern überall
sollte schwer verständlicher
Schilderwirrwarr vermieden
werden (Bilder 4 u.5.)

. Schaufenster und
andere Werbung

Werbung sollte der Altstadt
angemessen, d.h. elegant
und etwas zurückhaltend
sein. Hier gibt es zahlreiche
gute Beispiele. Weniger gut

findet es Frau Kluge, wenn
Verkaufsobjekte in unge-
ordneten Massen auf die
Straße gestellt oder wenn
Schaufenster mit anderen
Auslagen auf der Straße zu-
gestellt werden (Bilder 6
und 7).

[U I
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[JRGERKOMITTEEUNDGESTALTUNGSBEIRAT
__ ________

Es ist bekannt, dass sich der
Gestaltungsbeirat sehr un-
gern bei seinen Sitzungen
durch Beiträge aus dem Pu-
blikum stören lässt. Am 26.
3. gelang es, zwei Mitglie-
der des Gestaltungsbeirats,
die Vorsitzende Frau Inken
Bailer und Herrn Joachim
ioedicke, für ein Gespräch
im Büro des Bürgerkomitees
zu gewinnen. Es ging um
die Gestaltungssatzung und

ihre Anwen-
dung in der
Hansestadt.
Vorausgegan-
gen war eine
Brief des Bür-
gerkomitees
an Frau Prof.

Bailer, in dem vier kritische
Punkte bei der Anwendung
der Gestaltungssatzung ge-
nannt wurden:
. die vermehrte Verwen-

dung der Container-
oder Kastenform mit
Flachdach bei Neubau-
ten

S die Anbringung von Son-
nenkollektoren auf den
Dächern der Altstadt

. die Kritik an liegenden

Ein Gespräch mit Mitgliei
oder über Hausecken ge-
zogenen Fenstern

. die Kritik an ungleich
großen Gauben (Dach-
aufbauten) oder Gauben
mit quadratischen Fen-
steröffnungen.

Es wurde ein sehr angeneh-
mes Gespräch ohne jede
Schärfen, obwohl wir uns in
manchen Punkten nicht ei-
nig wurden. Volle Einigkeit
bestand nur im Hinblick auf
die Sonnenkollektoren. Sie
haben auf den Dächern der
Altstadt nichts zu suchen.
Schließlich gibt es für die
ökologische Elektrizitäts-
oder Wärmegewinnung ja
auch andere Alternativen.
Dazu hatte gerade erst am

Jern des GestalttIngsbeirats
18.3. der Architekt Jasper
Herrmann einen interessan-
ten Vortrag vor den Mitglie -

dem des Bürgerkomitees
gehalten.
Es wurde deutlich, dass die
Mitglieder des Gestaltungs-
beirats eine Veränderung
der Gestaltungssatzung
nicht wünschen, sich aber
viel Freiräume für Ausnah-
men offen halten möchten,
und zwar ohne Zweifel mit
dem Ziel einer ”guten Ar-
chitektur". Wir waren uns
natürlich ’auch einig darin,
dass die strikte Einhaltung
der Gestaltungssatzung
noch lange keine gute Ar-
chitektur garantiert.
Immerhin sind wir vom Vor-

stand des Bürgerkomitees
doch der Überzeugung,
dass wir den Mitgliedern
des Gestaltungsbeirats den
schönen Attikatyp mit fla-
chem Satteldach wieder et-
was näher gebracht haben.
An Stelle des Containertyps
mit Flachdach, der ja in der
Satzung überhaupt nicht
vorgesehen ist! Und viel-
leicht werden sie in Zukunft
auch wieder etwas kriti-
scher werden gegenüber
Fenstern mit quadratischen
oder gar liegenden Forma-
ten, oder gegenüber Fen-
stern über Hausecken oder
ungleichmäßigen Dachauf-
bauten.

Rupert Eilsberger
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DIEHERBERT-EWE-STIFTUNG BERICHTET:
DIE SCHURIG BAUGESCHÄFT_GMBH

Als die Herbert-Ewe-Stiftung
am 30. August 2009 in der
Kulturkirche St. iakobi feier-

ich gegründet wurde, gab es
bereits einige Zustifte die das
vom Bürgerkommitee "Rettet
die Altstadt Stralsund" eV.
bereitgestellte Stiftungskapital
aufstockten. Zu ihnen gehört
die Schurig Baugeschäft
GmbH aus Stralsund.
Über diese traditionsreiche Fir-
ma wollen wir an dieser Stelle
berichten:
Das Baugeschäft ”Johann
Schurig & Sohn" wurde vom
Urgroßvater des jetzigen Fir-
meninhabers, Thomas Schu -

rig, im April 1914 angemel-
det, wenige Wochen vor Aus-
bruch des 1 . Weltkrieges.
Trotz dieser schwierigen Um-
stände entwickelte sich die
Baufirma recht schnell. Basie-
rend auf handwerklichem
Können, guten Mitarbeitern
und großer Sparsamkeit war
die Auftragslage gut. Mehrere
markante Gebäude zeugen
von dieser Entwicklung. Dazu
gehören der Stralsunder
Hauptbahnhof, der Leucht-
turm in Kloster auf Hiddensee,
der Pavillon an der Promenade
in Binz sowie mehrere Stadt-
villen und Wohnhäuser in
Stralsund.
Die dem 1. Weltkrieg folgen-
de Weltwirtschaftskrise mach-
te es auch der jungen Baufir-
ma schwer zu überleben, aber
es gelang. Anfang der 40er
übernahm Sohn Walter die
Firma. Trotz Krieg wurde viel
gebaut. Aus dieser Zeit stam-
men mehrere Stadtvillen im
Knieper und im Franken.
Nach der Kapitulation 1945
gab es viel wieder aufzubau-
en, aber das Material war
knapp und wurde zwangsbe-
wirtschaftet. Die sowjetische
Militäradministration drängte
vor allem auf die Versorgung
der Bevölkerung mit Nah-

rungsmittel. Mit dem ”Befehl
209" wurden vor allem Maß-
nahmen für die Landwirt-
schaft unterstützt, und so
eröffneten sich für die Firma
Schurig Möglichkeiten, land-
wirtschaftliche Behelfsbauten,
Einfamilienhäuser für Neu-
siedler und landwirtschaftliche
Industriebauten zu errichten.
Walter Schurig war ein Mann
klarer Worte und hielt sich mit
kritischen Kommentaren nicht
zurück. Auch nach Gründung
der DDR kritisierte er die Zu-
stände in der Wirtschaft und
Gesellschaft. Mehrfach muss-
ten ihm Freunde zur Seite ste-
hen, um ihn or dem Zucht-
haus zu bewahren.
Nach einem schweren Unfall
von Walter trat 1 965 Sohn Jo-
chen Schurig in die Firma ein
und übernahm die Leitung. Es
waren schwierige Umstände,
denn der Staat mit seiner zen-
tralistisch geführten Wirt-
schaft hinderte Privatunter-
nehmen an einer positiven
Entwicklung. Unter anderem
beteiligte sich das Bauge-
schäft Schurig am Aufbau der
Volkswerft, an der Errichtung
der Sund -Schwimmhalle im
ehemaligen E-Werk und am
Bau der Ölspaltanlage. Trotz
aller Schwierigkeiten ent-
wickelte sich die Firma gut
und beschäftigte Anfang der
70er Jahre ca. 65 Mitarbeiter.
Doch am 29.05.1972 wurde
das Baugeschäft Schurig wie
viele andere ”verstaatlicht".
Der Betrieb nannte sich nun
VEB ”Hoch- und Montagebau
Stralsund". Aber der Ex-Ei-
gentümer blieb der Macher
und das Aushängeschild des
Betriebes. Schwerpunkt der
Aufgaben waren Folgeeinrich-
tungen für den Wohnungsbau
in Knieper-West wie das Mehr-
zweckgebäude an der Maxim -

Gorki -Straße .und die Kaufhal-
le in Vitte auf Hiddensee.

Während der Wende war Jo-
chen Schurig ein begehrter
Diskussionspartner zur Umge-
staltung der örtlichen Bauwirt-
schaft. Die Rettung der maro-
den Altstadt Stralsunds war
ein herausragendes Thema.
Statt Beton -Facharbeiter wa-
ren Maurer gefragt, die
Schornsteinköpfe und Klinker-
fassaden errichten konnten.
Im Frühjahr 1990 wurde das
”Baugeschäft Schurig &
Sohn" wieder angemeldet
und auch diese Neugründung
der traditionsreichen Firma
wurde eine Erfolgsgeschichte.
Im Jahr 2004 konnte die Firma
Schurig ihr 90-jähriges Fir-
menjubiläum feierlich bege-
hen. In den zurückliegenden
20 Jahren beteiligte sich die
Firma am Wiederaufbau un-
serer Altstadt, errichtete zahl-
reiche Wohnhäuser im Stral-
sunder Umfeld und vor allem
auf Hiddensee. Die Firma
übernahm eine größere Bau-
tischlerei in Bergen/Rügen
und hatte zeitweise über 140
Mitarbeiter.
Inzwischen hat die Firma im
Gewerbegebiet Lüdershagen
ihren Stammsitz in der Nähe
der Frankenvorstadt gefun-
den, wo die Firma ihren An-
fang nahm. Leider verstarb
Jochen Schurig plötzlich im
Jahr 2008, so dass sein Sohn
Thomas nun die Firma alleine
führt. Erfreulich ist, dass auch
schon die fünfte Generation
bereit steht, denn Sohn Ma-
thias ist als Bauingenieur ein-
gestiegen und bereitet sich
auf seinen Master-Abschluss
vor.
Die Herbert-Ewe-Stiftung
dankt dem Baugeschäft Schu -

rig für die finanzielle Zuwen-
dung und wünscht der Firma
weiterhin eine gedeihliche
Entwicklung.

Dieter Bartels

ALTER MARKT & L. STEINWICH

Warum ich für Lambert Stein-

wich auf dem Alten Markt bin
Das Standbild von Lambert Stein-

wich stand von 1904 bis 1938
auf dem Alten Markt. Dann wur-
de es von den Nationalsozialisten
entfernt. Seitdem steht Lambert
Steinwich im Bürgermeisterviertel
und schaut traurig über den Fran-
kenteich auf die Stadt. Eine politi-
sche Mehrheit in der Stadt ist ge-
gen sein Standbild auf dem Alten
Markt. Sie begründet das damit,
dass dort in geschichtlicher Zeit
niemals ein Standbild gestanden
hätte. Zur Zeit prüft man, dort ei-
ne temporäre flache Wasser-
fläche anzulegen. So etwas gab
es in geschichtlicher Zeit freilich
auf dem Alten Markt auch nie-

mais.
Der Alte Markt ist sicherlich ein
sehr schöner Platz. Aber nach
meinem Geschmack fehlt ihm,
insbes. in der Winterzeit, eine
persönliche Note. Ein Standbild
oder eine Statue könnte helfen,
die vielleicht auch Ansatz für Er-
lebnisse und Geschichten sein
könnte. Nachdem sich jüngst ei-
ne Mehrheit der Stralsunder Bür-
ger in einer Umfrage für Lambert
Steinwich als den wichtigsten
Straisunder ausgesprochen hat,
sollte die Diskussion um ein
Standbild von ihm auf dem Alten
Markt eigentlich wieder offen
sein. Der Vorstand des Bürgerko-
mitees, das muss ich fairerweise
sagen, ist nicht einhellig für Lam-
bert Steinwich auf dem Alten
Markt. Die Gegner wohnen in
der Frankenvorstadt, und sie woi-
len natürlich den Lambert nicht
hergeben.
Ausgangspunkt für mich ist ein
Erlebnis auf dem Marktplatz von
Kariskrona. Im Jahre 1 988 mach-
te ich zusammen mit meiner
Tochter und einer Freundin, beide
damals 1 1 Jahre alt, eine Reise
durch Schweden auf den Spuren
von Nils Holgersen, dem Heiden
aus Selma Lageriöfs weltberühm-
ten Buch: ”Nils Hoigersens wun-
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derbare Reise mit den Wildgän-
sen" . Abends las ich den
Mädchen im Zelt vor, und am
nächsten Tag besuchten wir, was
Nils erlebt hatte.
Der kleine Junge war mit seinen
Wildgänsen auch in Kariskrona
gelandet. Auf dem Marktplatz
sah er eine Statue von einem
Mann, der ein schrecklich stren-
ges Gesicht mit einer großen
krummen Nase und einem häss-

ich Mund hatte. ”So eine Lang-
lippe!" sagte der Junge.”Was
will der Kerl hier?". Das war aber
der schwedische König Karl XI.,
der Gründer von Karlskrona. Als
Nils sich zum Gehen wandte,
stieg der König von seinem Po-
dest herunter und stakte hinter
dem Jungen her. Der lief weg so
schnell er konnte und versteckte
sich schließlich unter dem Hut ei-
nes hölzernen Mannes, der vor
einer hölzernen Kirche stand.
Hölzerner Mann (Rosenbom)
und hölzerne Kirche (Admira-
litätskirche) sind beides berühmte
Sehenswürdigkeiten der Stadt.
Als ich mit den beiden Mädchen
am nächsten Morgen vor Karl Xl.
stand, forderte ich sie auf, ihn
auch ”Langlippe" zu nennen.
Aber, und das war das rührend
Witzige: Die beiden Mädchen
haben sich das nicht getraut!
Rupert Eilsberger
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